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Wie die Fliege Gaga eine Biene wurde

 





1. Die Fliege und die Biene



An einem sonnigen Sommertag trafen sich eine Fliege und eine Biene auf einer Waldwiese. Die Fliege war lebenslustig und sorglos, weswegen man sie Gaga nannte. Sie flog, wohin sie fliegen wollte, aß, was sie fand, sorgte sich um nichts und dachte auch an nichts. Die Biene, die man daheim im Bienenstock Kornblume nannte, war dagegen sehr fleißig. Jeden Morgen in der Frühe flog sie mit ihren Schwestern auf die Waldwiesen um Nektar zu sammeln.

„Hallo, Freundin! Setze dich doch neben mich und ruhe dich aus!“, rief die Fliege der erschöpften Biene zu.

Die Biene setzte sich und wischte sich die Stirn.

-„Ich verstehe euch Bienen nicht. Den ganzen Tag fliegt ihr hin und her, und für etwas anderes bleibt keine Zeit. Du könntest dich doch setzen, vom Nektar essen, eine Runde schlafen und dann könnten wir beide irgendwo spazieren gehen. Aber du fliegst den lieben langen Tag nur hin und her. Wo ist der Sinn der Sache?“

-„Das kannst du nicht verstehen. Wir sammeln Honig für den Winter. Wenn wir nicht genug haben, müssen wir sterben. Unsere Königin sagt, eine Biene wird geboren um zu arbeiten.“

-„Kornblume, sie lügt euch alle an! Ihr arbeitet nicht für euch, sondern für den Bären Bom. Glaube mir, er kommt und nimmt euch euren ganzen Honig weg. Für euch bleiben nur ein paar Tröpfchen übrig! Außerdem glaube ich, dass eure Königin mit dem Bären unter einer Decke steckt.“

„So etwas darfst du nicht sagen! Das ist nicht wahr!“, empörte sich Kornblume und flog davon.

Im Bienenstock war indessen alles wie immer. Die Bienen, die Wache hielten passten auf, dass keine Eindringlinge in den Stock kamen und halfen den Arbeiterbienen, die Taschen mit Nektar abzuladen. Kornblume gab ihren gesammelten Nektar ab und kroch in ihre Wabe.

Die Nacht brach herein. Alle Bienen schliefen. Nur Kornblume konnte nicht schlafen. Gagas Worte gingen ihr nicht aus dem Kopf. Sie hatte noch nie zuvor überlegt, welchen Zweck all ihre Mühen hatten. Warum musste sie jeden Tag Nektar für den Bienenstock sammeln, warum musste sie arbeiten? Warum konnte sie nicht wie Gaga ein schönes Leben ganz für sich führen?

„Es reicht! So möchte ich nicht weiter leben! Ich will nicht!“, entschied Kornblume.

Sie erschien nicht zur morgendlichen Bienenversammlung. Sie schlief bis ein Wächter zu ihr kam.

-„ Kornblume, warum schläfst du noch? Die Sonne ist längst aufgegangen, es ist Zeit zur Wiese zu fliegen! Alle sind schon weg! Ist alles in Ordnung mit dir? Oder bist du etwa krank?“

-„Ich möchte nirgendwohin! Ich werde im Bienenstock bleiben.“

„Was? Du fliegst nicht aus? Doch! Du bist eine Biene!“, dem Wächter blieb vor Verwunderung der Mund offen stehen.

„Ich möchte keine Biene mehr sein! Ich habe keine Lust mehr auf dieses Leben! Ich möchte nicht mehr Nektar sammeln. Schluss damit: Ich gehe fort!“ Die Biene schlug mit den Flügeln und flog aus dem Bienenstock.

 





2. Kornblume rettet Gaga



Die Fliege Gaga hatte vor der Hitze in der Nähe des Bienenstockes auf einem Zweig Schutz gesucht. Plötzlich kam Kornblume angeflogen.

-„Hurra! Ich bin jetzt frei! Ab jetzt mache ich was ich will.“

-„ So ist es richtig! Das wurde auch langsam Zeit.“ Gaga klopfte Kornblume auf dem Rücken. „Freiheit ist das Wichtigste. Ohne Freiheit kein Leben!“

Die Hitze legte sich etwas.

„Langsam bin ich hungrig. Lass uns fliegen und etwas zu essen suchen.“, schlug die Fliege vor, putzte sich und rieb sich mit den Pfoten trocken.

-„Wohin fliegen wir?“

-„Du wirst schon sehen!“ Gaga nahm die Pfote der Biene und zog sie hinter sich her.

Sie flogen nicht weit. Die Fliege setzte sich auf eine tote Ratte, steckte ihre Nase hinein und saugte. Die Biene probierte ein wenig und wollte sofort erbrechen.

-„Wie kann man so etwas essen? Das ist widerlich!“

-„Mir schmeckt es sehr gut! Wenn du es nicht magst, iss nicht und bleib hungrig.“

-„Nein so etwas esse ich nicht. Komm mit, ich zeige dir, was ich gerne esse!“ Kornblume zog die Fliege von der Ratte weg und flog zu einem Fleckchen auf dem Walderdbeeren blühten. Dort setzte sie sich auf eine Blume und saugte Nektar.

Die Fliege setzte sich daneben, legte die Pfoten zusammen und rührte den Nektar nicht an.

-„Ist das lecker! Hier, koste mal!“ Die Biene reichte der Fliege einen Tropfen Nektar.

Die Fliege kostete den Nektar und es schmeckte ihr. Sie aß mit Vergnügen.

Als Kornblume satt war, sammelte sie noch etwas Nektar in ihre Tasche. Danach flogen durch den Wald, spielten eine Weile miteinander, und am Abend kehrten sie zurück zu der Wiese um zu essen. Die Biene sammelte wieder etwas Nektar in die Tasche.

„Warum tust du das?“, wunderte sich die Fliege.

-„Gewohnheit. Ich vergesse ständig, das ich frei bin.“ So schleppte sie die Taschen mit dem Nektar bis zum Abend mit sich herum.

Langsam verschwand die Sonne hinter dem Horizont. Die Nacht brach herein.

-„Wo übernachtest du?“

„Irgendwo findet sich schon ein Platz!“, sagte die Fliege und machte es sich auf einem Zweig bequem, legte die Flügel zusammen und schlief sofort ein.

Die Biene konnte nicht einschlafen. Zum ersten Mal übernachtete sie draußen. Es wurde kalt. Unbemerkt flog eine Fledermaus zu ihrem Baum ein. Sie hängte sich mit ihren Krallen an einen Zweig direkt über der Fliege und wollte sie auffressen. Die Fliege spürte die Gefahr, wachte auf, aber konnte vor Angst kein Wort sagen.

Die Biene sah es und krabbelte zur Fliege um sie mit ihren Flügeln zu beschützen.

-„Verschwinde! Wenn du nicht wegfliegst, steche ich dich!“ Kornblume streckte ihren Stachel aus und richtete ihn auf die Fledermaus.

Die Fledermaus wunderte sich, dass eine Biene eine Fliege beschützte, wich zurück und flog davon.

„Biene, ich danke dir! Du hast mich vor dem Tod gerettet!“

„Du brauchst dich nicht zu bedanken. Wir sind doch Freunde!“

Rücken an Rücken aneinander gelehnt schliefen sie ein.

 





3. Gaga im Bienenstock



Die Sonne ging auf und weckte die Biene mit ihren hellen Strahlen auf. Die Fliege dagegen drehte sich auf die andere Seite und schlief weiter. Sie schlief und schlief. Die Biene wollte sie nicht belästigen und flog alleine zu der Blumenwiese. Sie fraß reichlich und sammelte in alter Gewohnheit ihre Taschen voll Nektar.

Gegen Mittag kehrte sie zurück. Die Fliege erwachte, setzte sich auf und rieb sich die Augen.

-„Hast du wieder Nektar gesammelt?“

-„Habe ich. Ich kann nicht anders. Meine Krallen sammeln wie von alleine.“

-„So oder so wird der Nektar schlecht!“

-„Damit er nicht schlecht wird, muss man ihn zum Bienenstock bringen.“

-„Dann tue es.“

-„Ich fliege nicht zum Bienenstock. Ich möchte nicht dorthin zurück. Bring du den Nektar dorthin“!

„Ich?“, erschrak die Fliege. „In den Bienenstock? Niemals!“

-„Ich bitte dich, bringe den Nektar hin! Die Bienenkinder brauchen ihn.“

-„Nein! Ich habe Angst. Die Wächterbiene sticht mich bestimmt.“

-„Ich habe dich gestern vor der Fledermaus gerettet, und du willst meine Bitte nicht erfüllen! Wie undankbar!“

„Also gut, ich fliege hin“, stimmte die Fliege zu.

Kornblume gab ihr 3 Taschen mit Nektar. Die Fliege nahm jeweils eine mit einem Beinpaar und flog zum Bienenstock. Beim Fliegen brummte sie wie eine Hummel. Der schwere Nektar zog sie zu fast Boden. Mit letzter Kraft und vor Anstrengung hervorquellenden Augen erreichte sie den Bienenstock.

Die Wächter sahen eine Fliege im Anflug und wollten sich schon auf sie stürzen, da bemerkten sie die Taschen mit dem Nektar.

„Eine Fliege!“, sagte der jüngere Wächter.

-„Nein, es ist eine Biene! Hast du schon einmal eine Fliege Nektar sammeln sehen?“

-„Stimmt. Fliegen sammeln keinen Nektar, in der Tat. Warum ähnelt sie nur so stark einer Fliege?“

-„Wir fragen sie gleich.“

Gaga nährte sich den Wächtern. Sie hielten sie an, halfen ihr die Taschen abzunehmen, schauten sie von allen Seiten an und fragten:

-„Ach, du Arme, warum hast du dich so verändert?“

Darauf schwieg Gaga und sagte vor Angst kein Wort, um sich nicht zu verraten. Sie wollte weglaufen, konnte aber nicht, weil die Bienen ihr den Ausgang versperrten.

-„Vielleicht, weil sie drei Taschen mitgenommen hat?“ Der jüngere Wächter schaute zum Älteren.“

-„Wahrscheinlich. Soviel sollte man nicht tragen. Das ist ein Rekord. Ich bringe sie zum Krankenhaus. Die Biene Minze soll sie dort untersuchen.“ Mit diesen Worten drehte der Wächter die Fliege auf den Rücken und schleppte sie ins Innere des Bienenstockes.

„Jetzt ist alles aus! Hier komme ich nie wieder heraus“, dachte die Fliege. „Bloß nichts sagen! Hauptsache nicht auffallen.“

Im Bienenstockkrankenhaus wurden kranke Bienen verarztet. Die Hauptärztin war die Biene Minze, die ihr Wissen von ihrer Mutter hatte, die es ihrerseits bei der Oma gelernt hatte. So ist es Brauch bei den Bienen, und jedes Neugeborene weiß von Anfang an, was es später tun wird. Minze wurde als Ärztin geboren.

-„Schönen guten Tag, Minze! Ich habe ich dir eine Kranke mitgebracht. Hier.“ Der Wächter legte Gaga vorsichtig auf ein Krankenbett.

„Wer ist das?“, wunderte sich Minze. „Sie sieht wir eine Fliege aus.“

-„Nein, das ist keine Fliege. In meinem ganzen Leben habe ich noch keine Fliege Nektar in den Bienenstock bringen sehen. Diese Biene hat einen Rekord aufgestellt: Sie hat drei Taschen mit Nektar auf einmal mitgebracht. Kannst du dir das vorstellen? Vielleicht hat sie sich überarbeitet, oder sie hat sich irgendwo vergiftet. Hilf ihr, wir brauchen solche Arbeiterinnen. Ich gehe und berichte der Königin darüber.“

Minze staunte, sagte aber nichts. Wenn sie Nektar zum Bienenstock brachte, musste sie eine Biene sein. Man müsste nur klären, warum sie einer Fliege so sehr ähnelte. Sie gab der Fliege einen Trunk aus Thymian, legte ihr eine Honigkompresse auf den Kopf, und befahl ihr zu schlafen.

Die Fliege schlief ein. Sie schlief und schnarchte. Das Schnarchen war so laut, dass das ganze Krankenhaus zitterte. Die Fliege schlief, aber alle anderen waren wach!

„Verflixt, diese Biene wird mir allen Kranken verjagen“, dachte Minze.-„Ich muss sie unbedingt vor morgen Abend entlassen.“

Am nächsten Tag blieb Gaga noch bis zum Mittag im Bett, und am Abend untersuchte Minze sie, fühlte die Pfoten und sagte:

-„Du darfst wieder arbeiten. Ich hole gleich den Wächter.“

Der Wächter brachte Gaga zum Verantwortlichen für den Bienenstock.

-„Wir haben eine neue Biene hier. Sie braucht eine Wabe. Sie hat gestern gleich drei Taschen mit Nektar auf einmal mitgebracht.“

-„Sie kann die Wabe von Kornblume nehmen. Diese Biene ist vorgestern komplett verrückt geworden: sie hat den Bienenstock verlassen.“

So besiedelte Gaga die Wabe von Kornblume. Sie konnte nicht einschlafen. Alles um sie herum war für sie neu und ungewöhnlich. „Was für ein Abenteuer“, dachte sie. „Erstaunlich, dass die Bienen mich für eine der ihren halten. Hauptsache, nichts sagen. Wenn ich je wieder aus dem Bienenstock herauskomme, mache ich mich davon.“

 





4. Gaga lernt Honig zu sammeln



Als die ersten Sonnenstrahlen den Bienenstock erreichten, wurden alle Bienen wach. Gaga wachte auch auf. Sie sah alle Bienen zur Morgenversammlung fliegen und flog ihnen hinterher.

„Liebe Freunde!“, wandte sich die Königin des Bienenstockes, die Mutterbiene an die Versammelten.

-„Vorgestern ist eine fremde Biene zu uns in den Bienenstock eingeflogen. Sie brachte gleich drei Taschen Nektar auf einmal.“ Die Bienen summten vor Verwunderung, weil noch niemals eine Biene gleich drei Taschen Nektar auf einmal mitgebracht hatte.

-„Obwohl sie etwas anders als wir aussieht, nicht sprechen kann, und sehr einer Fliege ähnelt, habe ich beschlossen, dass sie im Bienenstock wohnen bleiben darf. Solche fleißigen Arbeiterinnen können wir gut gebrauchen. Ich bitte euch sie zu achten und nicht ärgern!“ Die Mutter zeigte auf Gaga.

Alle Bienen summten und klatschten. Die Bienen kamen näher, wollten sie kennenlernen und drückten ihre Pfote. Bald verbreitete sich die Nachricht von der fleißigen Biene im ganzen Bienenstock.

Dann wurde es Zeit zum Abflug. „Gleich“, dachte Gaga, „mache ich mich endlich davon.“ Aber kurz vor dem Abflug rief ein Wächter sie und sagte:

„Du bist noch sehr schwach und erschöpft. Deinen Stachel hast du auch irgendwo verloren. Es ist sehr gefährlich alleine zu fliegen. Deshalb, fliege, wohin du willst, aber dich werden vier unserer besten Wächter mitgeben.“

Gaga wollte etwas sagen, aber da sie sich als Stumme ausgab, musste sie schweigen. Mit Tränen in den Augen nickte sie mit dem Kopf. „Wie kann ich jetzt fliehen?“, dachte sie.

Also flogen sie los. Die Fliege flog und ihre Wächter mit ihr: einer vorne, zwei an den Seiten, und einer hinten. Es gab kein Entkommen.

Die Fliege erinnerte sich, wie Kornblume sie zur Erdbeerwiese mitgenommen hatte, und flog schnell dorthin, damit die Wächter nicht dachten, sie kenne den Weg nicht. Als sie dort angekommen war, setzte sie sich auf die Erdbeere und tat so als ob sie Nektar sammeln würde. Die Wächter standen daneben und gingen nicht ein Schritt zur Seite. Aufmerksam und mit spitzem Stachel hielten sie die Fliege im Auge.

Es war nichts zu machen, sie musste Nektar sammeln. Gaga erinnerte sich, wie Kornblume es gemacht hatte. Sie versuchte ihren Rüssel in die Blüte zu stecken, aber es ging nicht: Er war zu dick und stumpf. Den ganzen Tag versuchte sie es vergeblich doch es gelang ihr erst am Abend. Vom Arbeiten wurde sie hungrig. Ganz schwindelig wurde ihr im Kopf und dann verlor sie ihr Bewusstsein.

Die Wächter packten sie an den Flügeln und brachten sie zum Bienenstock. Sie erzählten, was sie gesehen hatten.

-„ Etwas ist mit ihrem Rüssel nicht in Ordnung.“ Der Wächter kratzte sich am Kopf. „Wir müssen sie wieder zu Minze bringen.“

Während die Fliege bewusstlos war, legte ihr Minze einen engen Verband aus Spinnennetz an den Rüssel. Als Gaga vor Schmerzen zu sich kam, gab Minze ihr etwas Honig zu trinken. Obwohl Gaga Honig nicht mochte, war sie sehr hungrig. Sie trank alles aus und leckte danach sogar noch den Teller ab.

Nach drei Tagen nahm man Gaga den Verband aus Spinnennetz ab. Ihr Rüssel war nun sehr dünn und spitz, wie der einer Biene.

Erneut flog sie mit den Wächtern zur Erdbeerwiese. Diesmal kam ihr Rüssel frei in alle Blüten hinein und sie sammelte bis zum Abend eine volle Tasche Nektar.

-„Gut gemacht!“ Der Wächter klopfte ihr auf den Rücken.

Das Lob gefiel der Fliege, und ihr wurde ganz wohl zu Mute.

So lernte die Fliege Nektar zu sammeln. Jeden Tag flog sie mit den anderen Bienen zum Feld und brachte immer zwei oder drei Taschen Honig zurück, mehr als die anderen. Dafür bekam sie viel Anerkennung.

Es war sehr interessant zu beobachten, wie das Leben der Bienen organisiert war. An der Spitze stand die Königin, Mutter Biene. Sie brachte alle Bienen zur Welt und befahl über sie. Auch sie arbeitete: Jeden Tag legte sie Eier, aus denen später kleine Bienenbabies schlüpften. Die Ammenbienen fütterten sie und die kleinen Babies mit Milch und passten gut auf sie auf. Die Drohnen hatten nicht besonders viel zu tun, aber ohne sie konnte die Mutter keine Eier legen. Alle anderen arbeiteten. Jeder hatte seine eigene Aufgabe: den Bienenstock auszubauen, ihn vor Feinden zu schützen, Nektar zu sammeln. Keiner war ohne Arbeit und alle lebten harmonisch und friedlich zusammen. Alle waren eine große Familie.

Die Tage vergingen. Gaga gewöhnte sich langsam an das Leben im Bienenstock und dachte nicht mehr an Flucht.

 





5. Gaga verjagt den Bären Bom



So verging die Zeit, aber eines Julimorgens änderte sich alles.

Alle Bienen kannten den Bären Bom. Ab und zu kam er zum Bienenstock und raubte Honig. Man konnte bitten und betteln wie man wollte: nichts half. Er hinterließ nur noch einige Tropfen. Jeden Tag erwartete man ihn. Die Bienen waren traurig und bedrückt.

„Wir haben so hart gearbeitet aber Bom nimmt uns alles weg. Keiner kann ihn davon abhalten. An unser Bienengift hat er sich längst gewöhnt, und etwas anderes haben wir nicht“, beschwerte sich eine Ammenbiene bei Gaga. Die Fliege hörte ihr mitleidig zu. Nach einigen Augenblicken begriff sie, dass Bom auch ihren Nektar, ihren Honig, den sie gesammelt hatte auffraß. „Das will ich nicht!“, beschloss sie.

„Er kommt! Bom kommt!“, rief ein Wächter in die Vollversammlung hinein.

Die Wächterbienen reihten sich auf der Startbahn auf. Der Hauptmann wollte die Bienen schon in den Kampf mit dem Bären schicken, als sich plötzlich Gaga vor sie stellte und sagte:

„Tut’s nicht, denn es hilft nicht! Ich weiß wie man den Honig und den Bienenstock retten kann!“

-„Du kannst sprechen? Du bist geheilt?“

-„Ja, aber das ist jetzt nicht so wichtig. Ich rette den Honig. Versteckt euch alle im Bienenstock und lasst euch nicht blicken. Bom soll denken, ihr seid alle weg!

Alle versteckten sich in den Waben. In dieser Zeit kam die Fliege heraus und fing an kreuz und quer über den Honig zu laufen. Der Bär kam näher und Gaga rief ihm zu:

„Hallo, Bom!“

-„Hallo!“

-„Du kommst wahrscheinlich um den Honig zu holen?“

-„Ja, so ist es!“

-„Hör mal zu, ich grabe hier schon seit heute Morgen um! Etwas stimmt mit dem Honig nicht. Die Bienen sind, wie du siehst, auch über alle Berge. Wahrscheinlich haben sie den Bienenstock verlassen, weil der Honig schlecht geworden ist.“

Der Bär kratzte sich am Kopf und die Fliege fuhr fort:

-„Heute Morgen habe ich eine tote Ratte gefressen, und danach bin ich hierhin für den Nachtisch geflogen. Vielleicht habe ich irgendwelche Bakterien mitgebracht. Du solltest besser diesen verdorbenen Honig nicht fressen. Ich rate es dir als Freund!“

-„Das alles ist sehr verdächtig. Tatsächlich, und wo sind die Bienen geblieben? Ich sollte mir besser einen anderen Bienenstock suchen.“ Der Bär stand auf und machte sich fort.

Als er weit weg war, rief Gaga die Bienen und sie flogen aus dem Bienenstock, erleichtert und glücklich. Sie sammelten sich zu einem Schwarm und warfen Gaga in die Luft. Was für eine Anerkennung! Gaga freute sich so sehr, dass ihr Tränen in die Augen traten.

 





6. Kornblume verrät Gaga



Eines Tages flog Gaga mit Nektar zum Bienenstock. Dabei traf sie die Biene Kornblume. Sie sah verwildert, verärgert und ungewaschen aus. Ihre Flügel waren nicht geputzt. Sie war fast wie eine Wespe.

-„Wo warst du so lange, meine Freundin? Ich dachte schon du wärest tot.“

-„Nein. Ich wohne jetzt im Bienenstock!“

„Was?“, staunte Kornblume.

-„Wie eine Biene!“

-„Wie? Du bist keine Biene. Du bist eine verlogene Fliege! Ich erzähle allen davon, dass du eine Fliege bist! Wir sind keine Freunde mehr!“ Kornblume schlug wütend mit den Flügeln und flog weg.

Als Gaga im Bienenstock ankam, war Kornblume ihr schon zuvorgekommen und erzählte allen, wie sie die Fliege gebeten hatte ihren Nektar zum Bienenstock zu bringen. Die Bienen summten und schauten in Richtung Gaga. Sie lieferte wie immer ihren Nektar ab und kroch dann in ihre Wabe.

Gaga war traurig. Sie hatte sich daran gewöhnt im Bienenstock zu leben, hatte sich mit anderen Bienen angefreundet, gelernt Nektar zu sammeln, und nun verriet Kornblume sie. Was würde nun geschehen…

Der Hauptmann der Wächter betrat ihre Wabe.

-„Steh auf! Die Bienenkönigin bestellt dich zu sich.“

-„Jetzt ist alles aus“, flüsterte die Fliege, packte ihre Sachen und folgte dem Hauptmann.

Die Mutter Königin bestellte beide zu sich: Kornblume und Gaga.

-„Erzähle!“ Sie sah die Biene an.

Kornblume erzählte alles von Anfang an. Sie berichtete davon wie sie die Fliege getroffen hatte, wie sie Gaga vor der Fledermaus gerettet und sie am nächsten Morgen gebeten hatte ihren Nektar zum Bienenstock zu bringen.

Die Mutter hörte aufmerksam zu und schaute Gaga an.

-„Ist das wahr?“

„Ja, das ist die Wahrheit“, flüsterte die Fliege.

-„Jetzt bist du an der Reihe mit Erzählen!“

-„Ich habe keinen angelogen. Ich möchte eine Biene sein und mit euch im Bienenstock leben. Ich habe nichts mehr zu sagen.“ Die Fliege senkte den Kopf.

Die Königin wandte sich an die Ammenbiene:

„Sage mir, bitte, wie viel Nektar Kornblume zum Bienenstock gebracht hat!“

-„Fünf Taschen! Wenn man die, die Gaga mitgebracht hat dazu zählt, waren es acht.“

-„Und wie viel Nektar hat Gaga mitgebracht?“

-„Fünfzig Taschen.“

-„Sehr gut!“ Die Königin nickte zufrieden mit dem Kopf. – „Und du, Wächter, hast du noch etwas zu sagen?“

-„Ja, das habe ich, Eure Hoheit! Diese Fliege hat unseren Bienenstock vor dem Bären Bom gerettet! Ohne sie wäre unser ganzer Honig verloren. Kornblume habe ich noch nie gesehen. Ich weiß nur, dass sie den Bienenstock verlassen hat, weil sie nicht arbeiten wollte.“

Die Königin erhob sich, näherte sich der Biene und der Fliege, schaute ihnen in die Augen und sprach:

[bookmark: _GoBack] -„Wer ist von euch beiden nun die bessere Biene? Kornblume, die sich aus dem Bienenstock davon gemacht hat, und ihre Pflichten vergessen hat? Oder Gaga, die per Zufall zu uns gekommen ist, den Bienenstock wie ein eigenes Zuhause liebt und für ihn zusammen mit allen anderen Bienen arbeitet? ...Wir brauchen keine Faulpelze. Du, Kornblume, wolltest nicht im Bienenstock bleiben, also gibt es für dich auch keinen Platz bei uns. Du, Gaga, aber bleibe hier und sei uns eine Schwester.“

-„Warum? Ich bin doch eine Biene! Eine echte Biene! So geht das nicht! Das ist ungerecht!“ Kornblume schimpfte und schlug mit den Flügeln, aber der Wächter verjagte sie aus dem Bienenstock.

-„Ich danke Ihnen, Mutter!“ Gaga verbeugte sich vor der Königin. Die Mutter nickte ihr zu und lächelte.

-„Man kann als Biene zur Welt kommen aber keine Biene sein. Anders herum, kann man als eine Fliege geboren werden und doch zur Biene werden. Du hast diesen Weg selbst gewählt, meine Schwester.“

 





7. Kornblume kehrt in den Bienenstock zurück



Kornblume war traurig. Alles war so seltsam: Die anderen Bienen wandten ihr den Rücken zu und irgendeine Fliege, die nicht verwandt war, wurde aufgenommen. Wenn eine Fliege anfing an wie eine Biene zu leben, musste das Bienenleben besser sein. Sie dachte daran zurückzukehren.

Sie flog zum Bienenstock, aber der Wächter ließ sie nicht hinein.

-„Warum lässt du mich nicht ein?“

-„Weil du unsere Gesetze nicht kennst! Hast du etwa vergessen, das man am Tag nur mit Nektar durchgelassen wird?“

-„Ja. Ich habe es vergessen.“

Die Biene flog zu einer Linde, sammelte eine Tasche Nektar und kehrte wieder zum Bienenstock zurück.

-„So sieht es schon ganz anders aus! Bring Nektar und du kannst einfliegen.“ Der Wächter ließ sie ohne weiteres durch.

Kornblume ging zu der Mutter Königin und fiel auf die Knie:

-„Bitte, verzeiht mir, Mutter, ich möchte wieder wie eine Biene leben. Ich arbeite auch wieder. Ich bitte Sie um Erlaubnis nach Hause, in den Bienenstock zurückkehren zu dürfen.“

-„Du darfst, Kornblume. Im Bienenstock gibt es immer viel zu tun, und jedem in unserer Familie wird es gut gehen, wenn wir alle arbeiten und uns um einander kümmern.“

Kornblume bedankte sich und lebte im Bienenstock so wie früher. Sie legte ihren Streit mit Gaga bei, siedelte sich in deren Nähe an, und seitdem flogen die beiden Freundinnen überall nur noch gemeinsam hin. Glaube es, wenn du möchtest, wenn nicht, dann lass es sein. Es ist doch nichts als die Wahrheit.

 




cover.jpeg
Uuzce

C) A €





